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Jahrgang 1940 


Die ungesunde Berufsschichtung. der 
Judenschaft Mitteleuropas zwang mit dem 
Einsetzen der Auswanderung der Juden 
zu einer Berufsumschichtung und Umschu- 
lung, die besonders darauf Bedacht zu neh- 
men hatte, daß jeder einzelne Auswan- 
derer in Gegenden verschlagen werden 
kann, zu denen er, ganz auf sich selbst an- 
gewiesen, jede Arbeitsmöglichkeit ergrei- 
fen muß, um seinen Lebensunterhalt für 
sich zu verdienen, ohne dem Hilfs-Komitee 
zur Last zu fallen. Es genügt ja nicht, daß 
der Emigrant sich vor Augen hält, er 
werde schon sehen, was im neuen Sied- 
lungsgebiet los sei und was er dann an- 
fangen könnte. Es genügt auch nicht, sich 
zu sagen, man werde vor der Ausreise 
noch rasch etwas erlernen, um eventuell 
mit einigen Kenntnissen in Übersee anzu- 
kommen. Im Gegenteil, man muß mit 
größter Anspannung aller Kräfte daran 
gehen, soviel wie nur möglich zu erlernen, 
denn nur derjenige, der neben seinen gei- 
stigen Fähigkeiten auch manuelle Fertig: 
keit erworben hat, wird sich leicht und gut 
in seiner neuen Heimat einordnen und für 
sein Wohl und das der neuen Heimat wir- 
ken können. 


Man darf freilich nicht irgendeinen be- 
liebigen Beruf zur Umschulung wählen, 
sondern sein Augenmerk darauf lenken, 
welcher Beruf im künftigen Zielland als 
aussichtsreich anzusehen ist oder welche 
Berufsarten für eine Gemeinschaftssied- 
lung besonders wichtig sind, und, nicht zu- 
letzt, welche Tätigkeit der geistigen und 
körperlichen Verfassung des Umschicht- 
lers, am besten entspricht. Unter diesem 
Gesichtspunkt darf man wohl behaupten, 
daß sowohl für den Einzelauswandernden 
als auch für jene, welche die Absicht 
haben, in einer jüdischen Siedlung mit der 
Gemeinschaft zu leben, die handwerk- 
lichen Berufe am zweckmäßigsten 
sind. Von allen bisher ausgewanderten 
Kursleitern und Umschichtlern kommen 
Berichte, nach denen jene, die ein Hand- 
werk erlernt haben, in den meisten Fällen 
sofort eine Anstellung finden konnten. Als 
empfehlenswert wird auch bezeichnet, 
neben dem gelernten Hauptberuf, auch 
wenn dieser ein Handwerk ist, noch ein 
einschlägiges Handwerk zu wählen. Hier- 
für wollen wir einige Beispiele anführen: 

Derjenige, der die Tischlerei wählt, wird 
gut daran tun, auch die Anstreicherei und 
Lackiererei zu erlernen. In den Umschu- 
lungskursen wird Bau-, Kisten- und Mö- 
beltischlerei gelehrt. Ein Absolvent dieser 
Kurse wird, wenn er noch die Anstrei- 
cherei und Lackiererei dazu nimmt, be- 
stimmt überall sein Auslangen finden. Wer 
Schlosserei ausübt, wird die Kurse für Me- 
chanik und Automechanik mit Nutzen be- 
suchen, da er in den modernsten Auto- 
und Flugzeugfabriken sowie in Schiffs- 
werften eine Stellung annehmen kann. Er 
wird mit Leichtigkeit auch die Schreibma- 
schinen - Mechanik und die Schreib- 
maschinen-Reparatur erlernen. Der Um- 
sichtler, der sich Elektrotechnik als 
Beruf ausgesucht hat, wird gut tun, auch 
die Kurse für Gas- und Wasserinstallation, 
jene für die Erzeugung von Taschenlam- 
pen- und Hörbatterien sowie die Kurse 
für die Behandlung der Tonfilmapparatur 
zu frequentieren. Schuhmacher haben Ge- 
legenheit, nicht nur die Schuhreparatur 
und die Herstellung neuer Schuhe, sondern 
auch Schuhmodellieren, Orthopädie und 
Herstellung von Opanken, Sandalen und 
Sandaletten sowie von Hausschuhen zu 
lernen. Jene männlichen und weiblichen 
Kursteilnehmer, die Kochkurse besuchen, 


J - eine Lebensnotwer 


werden nicht bloß allgemeine und feine 
Küche erlernen, sondern sie werden be- 
müht sein, sich auch in der vegetarischen 
und Diätküche und in der Herstellung von 
kalten Platten unterweisen zu lassen, wie 
es auch wichtig ist, Diabetikerbäckereien 
und Diabetikerkost bieten zu können. 
Empfehlenswert wäre auch, wenn sich 
diese Umschichtler als Konditore ausbil- 
den ließen und im Anschluß daran die 
Erzeugung von Speiseeis und Eisbomben 
sowie von sonstigen Eismehlspeisen lern- 
ten. Zur kompletten Ausbildung würde 
noch der Kurs für Weiß- und Schwarz- 
bäckerei gehören. In diesen Umschulungs- 
kursen können übrigens Frauen leichter 
ausgebildet werden als Männer. 
Interessenten für Herrenkleiderrepara- 
tur lernen in diesen Kursen gleichzeitig die 


Reparatur vonsKostümen und Damenmän- 
teln; ihnen ist zu empfehlen, auch die 
Kurse für Kunststopfen, Chemischputzen 
und Herrenkleiderzuschneiden zu be- 
suchen. Frauen, die den Kurs für Damen- 
schneiderei mitgemacht haben, sollten 
ebenfalls Zuschneiden und Schnittzeich- 
nen, ferner Modezeichnen, Miedermacherei, 
Damenwäscheerzeugung sowie die Her- 
stellung von Berufskleidern, Kinderklei- 
dern und das elektrische, Maschinnähen 
dazunehmen, um auf- diese Weise bestens 
gerüstet zu sein. Wenn man außerdem in 
der Modisterei Bescheid weiß, dann ist 
man für den kommenden Existenzkampf 
bestens gewappnet. Nach Mitteilungen aus 
Amerika finden vielseitig ausgebildete Mo- 
distinnen und Schneiderinnen jederzeit 
leicht Beschäftigung. 


Au die in Wien wehnenden Juden! 


Jeder von Euch spende und leiste seinen Beitrag, um der Israelitischen 
Kultusgemeinde Wien die Fortsetzung ihrer Tätigkeit auf dem Gebiet 
der Fürsorge und der Auswanderung zu ermöglichen. 


Die Aufgabe ist geoß, die aue Verfügung stehenden 


Mittel bescheäukt. 


Denket daran, daß ein großer Teil von den in Wien wohnenden Juden 
der Unterstützung bedürfen, daß die Gemeinde es ist, die auch heute 
keine Opfer und keine Mühe scheut, um 


dee Auswanderung einen Weg ou bahnen 
und so Euer Streben der Verwirklichung näher zu bringen. 
Sie ist der Anker, der Euch in stürmisch bewegter Zeit Halt und 


Stütze bedeutet. 


Säuglingen und Kranken, Greisen und Siechen 
darf ihr Heim, Hungernden ihr Mahl nicht ent- 


zogen werden. 


In fernen Ländern haben Kinder ihren Eltern Lebensmöglichkeit ge- 
schaffen, Mütter strecken ihre Arme den Kindern in Übersee entgegen. 
Die gebrachten Opfer dürfen nicht vergeblich sein, die sehnsüchtige 


Hoffnung nicht enttäuscht werden! 


Eine große und heilige Pflicht obliegt Euch. Erfüllet sie im Wege 
freiwilliger Leistungen, so lange es nicht zu spät ist. 


Israelitische Kultusgemeinde Wien 


Im Zusammenhang mit dem vorstehen- 
den Aufruf wird darauf aufmerksam ge- 
macht, daß im Sinn der Devisengesetz- 
gebung Leistungen zugunsten der Israeli- 
tischen Kultusgemeinde Wien von be- 
schränkt verfügbaren Gut- 
haben im Wege einer gewöhnlichen Ver- 
fügung des Kontoinhabers, ohne be- 
sondere behördliche Genehmi- 
gung erfolgen können. Die Überweisung 
von Beträgen aus gesperrten Aus- 


* 


wanderer-Guthaben ist mit Zu- 
stimmung der Devisenstelle 
Wien über Antrag des Verfügungsberech- 
tigten möglich. 

Einzahlungen sind auf: das ordentliche 
Konto der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien bei der Länderbank Wien A, G., be- 
ziehungsweise auf das Postsparkassen- 
Konto Nr. 132.254 vorzunehmen. Zahlkar- 
ten stellt die Hauptkasse, Wien I., Seiten- 
stettengasse 4, Ruf U-25-5-85 über Auffor- 
derung zur Verfügung. 


— 


Ein wichtiges Umschulungsgebiet sind 
die Kurse für Säuglingspflege und Kinder- 
erzieherinnen. Frauen und Männer, die auf 
das Friseurfach umschulen, werden gut 
daran tun, auch Kenntnisse in Maniküren 
und Pediküren, Heilmassage, Kosmetik 
und Schönheitspflege zu erlangen. 


Ungemein wichtig für alle Gegenden der 
Erde ist Landwirtschaft und Gartenbau. 
Zier-, Nutz- und Gemüsegärtnerei, oder 
Ackerbau und Viehzucht, oder Kleintier- 
und Geflügelzucht, oder Imkerei und 
Champignonzucht ist den meisten Auswan- 
derern zu empfehlen. In der künftigen Ge- 
meinschaftssiedlung wird die Mehrzahl der 
Siedler hauptsächlich in der Landwirtschaft 
bei Ackerbau und Viehzucht beschäftigt 
sein. Nicht nur die körperlich kräftigsten 
Menschen werden zu dieser Arbeit heran- 
gezogen werden. Es steht aber außer Zwei- 
fel, daß die Bebauung des Bodens, die 
Forstpflege, die Viehzucht sowie alles, was 
mit der Landwirtschaft zusammenhängt, 
wie Molkerei- und Käsewirtschaft, Gefiü- 
gel- und- Kleintierzucht, Obst- und Gemüse: 
bau, dem größten Teil der Siedler jedes 
Landes Beschäftigung bieten wird. Für 
alle Menschen, die in den genannten Be- 
rufsarten tätig sind, wird es von beson- 
derem Vorteil sein, wenn sie auch beim 
Bau der Siedlung werden mitarbeiten kön- 
nen. Es ist ein großer Unterschied, ob 
Bastler Pfosten aufeinanderlegen und ver- 
binden, oder ob es geschulte Menschen 
sind, die auf Grund ihrer Fertigkeit und 
ihres Geschicks fachmännisch mitarbeiten. 
Wertvoll für die Landwirtschaft ist auch 
die Kenntnis der Vermessungskunde. 


Jeder für eine Siedlung nötige hand- 
werkliche und gewerbliche Beruf läßt sich 
in den Kursen der Beratungsstelle für Be- 
rufsausbildung und Umschichtung der 
Israelitischen Kultusgemeinde Wien erler- 
nen. Praxis und Theorie sind so bemessen, 
daß mit gründlichster Ausbildung gerech- 
net werden kann. Wer es mit sich und der 
Gemeinschaft ernst meint, nimmt diese 
Gelegenheit wahr. Die Vorbereitung für 
das Zielland muß so durchgeführt werden, 
daß jeder, wohin immer er kommen möge, 
stets seinen Mann stellen kann, um auf 
diese Weise auch für jene zu wirken, 
welche die Absicht haben, dorthin nachzu- 
kommen. Hat sich die staatliche Führung 
des Ziellandes davon überzeugt, daß die 
Eingewanderten ihrem Staate nicht nur 
nicht zur Last fallen, sondern für ihn so- 
gar ein bedeutendes Aktivum bedeuten, 
dann wird gegen eine weitere Zuwande- 
rung fleißiger und tüchtiger Menschen 
keine Einwendung erhoben werden. 

Betont werden muß, daß die Kursbei- 
träge für alle von der Kultusgemeinde ge- 
führten Umschulungskurse äußerst niedrig 
gehalten sind, wodurch jedem die Möglich- 
keit geboten wird, für seine Zukunft zu 
sorgen. Bedenkt man, daß diese Umschu- 
lungskurse in anderen Ländern wesentlich 
teurer sind, daß zum Beispiel in Amerika 
ein Kurs für Damenfrisieren ohne Ma- 
terialgebühr durchschnittlich 125 Dollar 
kostet, dann wird man einsehen, daß be- 
reits hier, an Ort und Stelle, umgeschult 
werden muß, nicht erst im Zielland, wo 
man nicht weiß, woher man das Kurs- 
honorar nehmen soll, oder wo man hier- 
durch den Komitees zur Last fällt. 

Ausgezeichnet eingerichtet sind die 
Kurse für die weibliche und männliche 
Jugend von 14 bis 17 Jahren. Hier wurden 
die besten Meisterinnen und Meister für 
die Lehrwerkstätten und bewährte Päd- 
agogen für den theoretischen Unterricht be- 
stellt. In den Haushaltkursen für Mädchen 
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wird nicht nur alles für jeden Haushalt 
Notwendige praktisch geübt, sondern es 
wird auch Kochen, Volkswirtschaftslehre, 
Haushalts- und Betriebsrechnen und noch 
verschiedenes andere gelehrt. Dasselbe gilt 
auch für die Schneidereiklassen, in denen 
außer Damenschneiderei, Kalkultaion, Mo- 
dezeichnen und andere Gegenstände un- 
terrichtet werden. Die Lehrkurse für die 
männliche Jugend über 14 Jahren enthal- 
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ten außer den Arbeiten in den Lehrwerk. 
stätten den theoretischen Unterricht nach 
dem Muster der Höheren Gewerbeschule, 
wo Mechanik, mechanische Technologie, 
Mathematik, Projektionslehre, Maschinen. 
zeichnen, Maschinenlehre, Werkzeuglehre 
und Physik gelehrt wird. Für alle in den 
Elektrowerkstätten tätigen Teilnehmer 
wird ein besonderer Kurs für Theorie der 
Elektrotechnik geführt. 


teten 


Es wird alles versucht, die Umschich- 
tungswilligen bestens auszubilden. Es liegt 
nur bei den Teilnehmern und bei allen 
ienen, die bisher von den Wohltaten der 
Institution der Beratungsstelle noch nicht 
oder nur wenig Gebrauch gemacht haben, 
soviel als nur möglich aus den Kursen 
herauszuholen, um im Zielland ihren Platz 
in der Gemeinschaft behaupten zu nDen: 

R:rERE 


AUSWANDERER AM ZIEL 


Shanghai-Erfahrungen 


Shanghai, Ende Juli 1940. 

Wohnt man in der „French-Town“, dem 
europäischesten Teil der Fünfmillionen- 
stadt Shanghai, in der elegante Paläste un- 
weit herrlicher Villen in wundervollen 
Parkanlagen und exotischen Gärten stehen 
und breite Straßen mit abends feenhaft be- 
leuchteten vornehmen Geschäften an den 
New-Yorker Brodway erinnern, so hätte 
man nicht das entfernteste Empfinden, hier 
am ÖOstrand Asiens zu leben, würde es 
nicht auch die vielen reichen Chinesen 
geben, die in diesem Teil der Stadt so 
hausen wie die reichen Europäer und 
ebenfalls in teueren Luxusautos fahren, 
und wenn nicht die für Shanehai in dieser 
Jahreszeit typische Hitze bei unglaublich 
hohem Feuchtigkeitsgehalt wäre. Die Luft- 
feuchtigkeit macht das Klima hier in 
Shanghai im Sommer so schwer erträglich. 
Jeder der hier schon längere Zeit ansäs- 
sigen Europäer geht daher im Sommer auf 
einige Zeit anderswo hin, ans Meer oder 
ins Gebirge, jedenfalls alle zwei bis drei 
Jahre. Aus diesem Grund erwägt das Hilfs- 
komitee den Gedanken, Erholungsheime 
für die Immigranten, die sich den Luxus 
nicht leisten können, auf eigene Kosten in 
die Ferien zu fahren, am Meer und in den 
Bergen zu errichten. 

Die andere Schwierigkeit, 
Einwanderer zu überwinden haben, ist die 
Wirtschaftskrise, die jetzt in Shanghai zu 
fühlen ist. Trotzdem kann man mit Genug- 
tuung feststellen, daß die Mehrzahl der Im- 
migranten mit der Zeit zu Erwerb und 
Verdienst gelangt. So kann ich vom Ober- 
stabsarzt Dr. Fischer berichten, daß er 
zwar fast ein Jahr arbeitslos herumging, 
jetzt aber Arzt in einem hiesigen jüdischen 
Infektionsspital ist. Ein Herr Jokl aus 
Wien, den ich schon von früher her kenne, 
hat seit kurzem einen Tabakladen und Ing. 
Hermann geht es als Innenarchitekt 
ganz gut. Mein Freund Roßhold ist Re- 
staurateur geworden. Wie 
also trotz der Krise noch immer möglich. 
sich einen Wirkungskreis zu schaffen, vo 
allem dank der Unterstützung durch das 
Komitee oder einzelner vermögender An- 
gehöriger der hiesigen jüdischen Gemein- 
schaft, die wirklich tun, was sie können. 


welche die 


man sieht, ist es 


Der Aufbauwille der 
Immigranten 


Ein beträchtlicher Teil der Einwandereı 
hat sich, wie schon erwähnt, selbständig 
gemacht und dadurch sich selbst und auch 
andern Immigranten eine Existenzmöglich- 
keit verschafft. Allerdings darf man dabei 
nicht übersehen, daß diese Geschäfte, voı 
allem die Kaffeehäuser und Restaurants, 
nicht europäischen Betrieben gleichen, 
denn das ganze Lokal besteht in der Re- 
gel aus einem größeren Zimmer. Trotz die- 
ser Einschränkung - vermögen nicht 
wenige dieser Unternehmungen nicht zu 
halten, schon deswegen nicht, weil die 
Konkurrenz zu groß ist. Die Folge ist ein 
häufiger Besitzwechsel, wobei das Lokal 
gewöhnlich renoviert wird und einen 
neuen Namen bekommt. Man muß als Im- 
migrant eben schwer kämpfen. 

Aber gerade diese stete Erneuerung von 
Unternehmungen beweist den unbesieg- 
baren Aufbauwillen der Einwanderer. 
Tüchtigkeit, Fleiß und Anpassungsfähig- 
keit machen dem Immigranten alle Ehre. 
In Hongkew entstehen immer neue Wohn- 
komplexe mit Geschäftsläden, die Aufräu- 
mungsarbeiten werden in dem zerstörten 
Gebiet ununterbrochen fortgesetzt und so 
bauen die Immigranten nicht allein ihre 
Existenz, sondern auch einen ganzen Stadt- 
teil neu auf. 


sich 


Essen und Trinken im 
Sommer 

Was die Ernährungsfrage betrifft, die im 
Leben des in gänzlich ungewohnte Ver- 
hältnisse hineingestellten Einwanderers 
einen wichtigen Faktor darstellt, so sei 
hervorgehoben, daß man im Sommer im 
großen und ganzen nur zwei Mahlzeiten 
einnimmt, und zwar ein ausgiebigeres 
Frühstück, als man es in Mitteleuropa ge- 
wöhnt ist, und ein ebensolches Abend- 


essen. Zu Mittag begnügt man sich mit 
Obst. Im übrigen konsumiert man im Laufe 
eines heißen Sommertages sehr viele Ge- 
tränke, um dem Körper die nötige Flüssig- 
keit, die durch die fortgesetzte Schweiß- 
absonderung verloren geht, zuzuführen. 
Man verzehrt im Sommer auch viel 
„leecreame-Sundae“, das ist Eiscreme mit 
Schlagobers und Früchten in verschiedenen 
Zusammenstellungen, Diese Erfrischung 
stammt aus Amerika. Kommt ein Europäer 
das erstemal in eines der großen Lokale, 
in denen man solche gute Dinge erhält, in 
die sogenannten „Soda-Fountains“, und 
wird ihm dort die Liste der Erfrischungen 


vorgelegt, so kennt er sich wegen der vie- 
len Namen gar nicht aus und er erschrickt 
sicherlich über die hohen Preise, denn so 
eine Konsumation kostet durchschnittlich 
1 hanghai-Dollar bis 1.50 Dollar, was 
für Shanghai viel Geld ist. Da aber diese 
Erfrischungen sehr nahrhaft sind, werden 
sie nicht nur wegen ihrer belebenden Wir- 
kung, sondern auch aus gesundheitlichen 
Gründen gern genommen, 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß es 
dieses Jahr hier äußerst wenig Regen gab 
— die richtige Regenzeit blieb sogar aus 
— und daß infolgedessen die Reisernte 
ziemlich schlecht ist. Zum erstenmal seit 
langer Zeit hat sich wieder Reisknappheit 
Ilt und die Reispreise sind stark in 
die Höhe gegangen. Fr. Lu B. 


N 


eingeste 


Die gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Einordnung in Argentinien 


August 1940. 
Man macht sich in Europa kaum einen 
Begriff davon, wie schwer es ist, als Emi- 
grant in Argentinien gesellschaftlichen An- 
schluß an die Einheimischen zu erlangen, 
Auch die Leute, die selbst einmal Einwan- 
derer waren, allerdings vor Jahrzehnten, 
es aber als Mittelständler oder Kleinbürger 
zu einer gewissen Wohlhabenheit gebracht 
gesellschaftlicher 


3uenos Aires, im 


haben, verhalten sich in 


Beziehung gegenüber dem Neulinge, wenn 
sie ihn auch noch so sehr bei seinem Be. 
mühen, sich wirtschaftlich einzuordnen, 


unterstützen, reserviert. 
Ich bemühe mich, in die hiesige „Gesell 
schaft“ hineinzukommen, und zwar durch 
einen Klub, dem ich schon’ seit mehr a®- 
drei Monaten angehöre. Ich habe dort Ge- 
legenheit, Sport zu treiben, in einem herr- 
lichen Bassin zu schwimmen, Tennis zu 
spielen, aber gesellschaftlichen Anschluß 
an die einheimischen Mitglieder, das heißt, 
Verkehr mit ihnen außerhalb des Klubs 
habe ich noch nicht finden können. Die 


on Spanien übernommenen en und 


Gebräuche erschweren diese Eingliede 
ıng. Es ist zum Beispiel ausgeschlossen. 
daß ein Mädchen aus einem guten Hau 
ohne die Mutter der Schwester odeı 
Freundin mit einem Mann, der nicht ihr 
Gatte ist, auch nur in ein Kaffeehaus geht, 
geschweige denn in ein Kino. Nur im Klub 
kann man mit weiblichen Wesen gesell 
schaftlich zusammenkommen. und auch da 
st eine gewisse Zurückhaltung geboten. 
denn wenn man mit einem Mädchen öfter 
spricht, so gilt man bereits als ihr Bräu 
tıgam, woraus sich verschiedene, mitunite: 
nicht angenehme Konsequenzen, auch in 


beruflicher Hinsicht, ergeben können. 


Niemand braucht zu hungern 


Auf beruflichem Gebiet hat man es als 
Immigrant allerdings leichter. Die Verhält- 
nisse liegen in Argentinien so, daß jeder, 
gleichgültig was er kann, im Monat 100 
bis 120 durch Händearbeit zu ver- 
dienen vermag, wenn er nur gesund ist 
und gesund bleibt. Mit diesem Einkommen 
verhungert er nicht, er kann sich durch- 
schlagen. Freilich, will man nach euro- 
päischen Begriffen ein bürgerlich beschei- 
denes Leben führen, so muß man min- 
destens etwas mehr als 200 bis 300 Pesos 
im Monat verdienen. Um es so weit zu 
bringen, benötigt man schon eine ganz ge- 
hörige Portion Glück und gute Beziehun- 
gen, was in den meisten Fällen gesell- 
schaftlichen Anschluß voraussetzt. 

Wenn man nicht selbständig arbeitet. so 
erarbeitet man 200 bis 250 Pesos im Mo- 
nat nur als gutbezahlter Beamter, "und 
solche Posten stehen begreiflicherweise in 
erster Linie bloß Einheimischen zur Ver. 
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Pesos 


fügung. So bleibt dem Emigranten, der sich 
hier als Handarbeiter fortbringt, in der 
Mehrzahl der Fälle nichts anderes übrig, 
als auf einen glücklichen Zufall zu warten, 
der hier aber | eintreten kann als 
“ u I 38 
in Europa. Gut verdienen hier Musiker, 
ıd Sportlehrer. Solche Leute 


inhtar 
eichteır 


Facharbeiter un 


können behaupten, daß sie in Argentinien 


eine Existenz gefunden haben. Frauen 
haben Aussicht auf ganz guten Erwerb, 


wenn sie Kosmetik beherrschen. Eine Kos- 
metikerin oder Hühneraugenoperateurin 
vermag sich eine Existenz zu gründen. Bei 
Kosmetik ist es ein Vorteil, wenn man 


i 


auch frisieren kann. Eine besonders gün- 
stire Sache scheint das Frisieren mit den 
modernen Apparaten, (Dauerwellen usw.) 


zu sein. In diesem Fall hat man den Vor- 
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Die Israelitische Kultus- 
gemeinde Wien veranstaliet 
mit behördlicher Genehmigung am 
kommenden 


Newjahrsiest und Versühnungs:ag 
sowie Laubhütienfest 


Donnerstag und Freitag, den 3, und 
4. Oktober, Samstag, den 12. Ok- 
tober, sowie Donnerstag und Frei- 
tag, den 17. und 18. Oktober, und 
Donnerstag und Freitag, den 24. 
und 25. Oktober, und an den Vor- 
abenden 


Gottesdienste. 


Nähere Auskünfte sowie Teallneh- 


merscheine erhältlich im Schul- 
Israelitischen Kuliusge- 


amt der 
meinde, Wien I., Seitenstetiengasse 
Nr. 4. 4.Stock. 


teil, daß man eventuell auch mit halb- 
tägiger Arbeit durchkommt, während sonst 
mindestens schwere achtstündige Tages- 
arbeit notwendig ist. 


Bekannte aus Wien 


Ich arbeite gegenwärtig in einer Fabrik 
und wohne in einem reinen und billigen 
Appartement bei Argentiniern, die vor 
langer Zeit aus Deutschland zugewandert 
sind. Bei ihnen nehme ich auch das Früh- 
stück, dagegen esse ich zu Mittag draußen 
in der Fabrik, am Abend bald da, bald 
dort, manchmal in einer in der Nähe mei- 
ner Wohnung gelegenen Pension, die von 
Emigranten aus der Ostmark betrieben 
wird. Dort wohnt mein Freund Fritz D o- 
nath, der als Harmonikaspieler sehr 
schön verdient, dann ein Jude aus der 
Ostmark namens Treuer, der sich als 
Kellner betätigt, und noch einige andere 
Juden aus Wien, so auch der Sohn vom 
Schuh-Reschofsky am Graben. 

Mit der Zeit hoffe ich vorwärtszukom- 
men. Vorläufig wappne ich mich mit den 
beiden hier allgemein üblichen Schlagwor- 
ten „paciencia“ (Geduld) und „la principal 
es la salud“ (die Hauptsache ist die Ge- 
sundheit). EB 


Im Reform-Tempel in Milwaukee 


Milwaukee, im Juli 1940. 
Die hiesige reformierte Tempelgemeinde 
— in USA. gehört jeder Tempel einer b: 
sonderen Gemeinde, welche für die Er- 
haltung des Bethauses und die Erfüllung 
der relieiösen Funktionen soret — veran- 
staltete kürzlich im großen Festsaal des 


Tempelgebäudes eine Jause für die in Mil- 
waukee lebenden Emigranten. Das Ge- 
bäude enthält dem Betsaal, den 
Kanzleien essaal der Ge- 
meinde einen und Vortragssaal 
mit einer großen Bühne und einen Riesen- 
saal mit einem Fassunesraum für 
tausend Personen. In esem Festsaal 
waren mehr als 400 Einwanderer an- 
wesend. 


r ıf2 . 
aubel 


und dem Sit 


Kor zert- 


mehrere 


Emigranten-Jause im Festsaal der Tempel- 
gemeinde 

Pünktlich zur festgesetzten Zeit um 
1430 Uhr, wurden wir begrüßt und dann 
zu Tischen gebeten, wo wir jeder zwei 
Schalen Kaffee und Torte, so viel man 
wollte, bekamen. Die Torten waren von 
den weiblichen Mitgliedern der Tempel- 
gemeinde gebacken worden. Da jede Dame 
die andern übertreffen wollte, kann man 
sich vorstellen, welch gute Sachen wir zu 
essen bekamen. Jede der amerikanischen 
Damen hatte einen Tisch mit acht bis zehn 
Personen, die sie selber mit Kaffee und 
mit den von ihr gebackenen Torten be- 
diente. Nach der Jause gab es sehr gute 
Gesangvorträge und dann hielt der Ober- 
rabbiner der Tempelgemeinde in deutscher 
Sprache eine Predigt über das Thema 
„Können wir noch beten?“; er sprach so 
herzergreifend, daß wir alle weinten. 


Zum Schluß dankte die Präsidentin 
des Empfangskomitees in gebrochenem 


Deutsch für den Besuch und beteuerte, daß 
sie und die übrigen Damen sich heute 
schon freuten, uns demnächst wieder be- 
wirten zu können. 


Sammlung für Auswanderer während des 
Gottesdienstes 


Zu Schawuoth war ich bei Maskir im 
Tempel. Bevor die Maskirgebete gesagt 
wurden, hielt der Rabbiner eine Ansprache 
und forderte die Anwesenden auf, Spenden 
für Juden in Europa, die im Begriffe sind, 


auszuwandern, zur Thora zu bringen. Es 
blieb fast keiner sitzen, jeder trug seine 
Spende hin und dann wurde mitgeteilt, 
af 


daß über 400 Dollar zusammengekommen 
seien. Aber der Rabbiner war damit nicht 


zufrieden; er wünschte, daß mindestens 
500 Dollar aufgebracht werden sollten. 
Fünf Minuten später konnte bereits ver- 


über- 


Gottesdienst 


kündet werden, daß diese Summe 
schritten sei. Dann nahm der 
seinen Fortgang, der von 9.30 Uhr bis 
gegen 14.30 Uhr dauerte. Die Andächtisen 
verließen das Gotteshaus erst, nachd: 
tabbiner ihnen gute Feiertage gewü 
hatte. j ; 


m der 


ıscht 


Erwähnen möchte ich noch die mir auf- 
fällige Erscheinung, daß viele Männer, die 
am Gottesdienst teilnahmen, im Auto zum 
Tempel kamen und mit dem Wagen heim- 
fuhren; dies sollen sie auch am Schabbath 
machen. Bloß die älteren Juden, die aus 
Rußland, Polen und Ungarn stammen. hal- 
ten sich an das Verbot und gehen zu Fuß. 


Besuch im Auto-Freilichtkino 


Vor einigen Tagen waren wir im hie- 
sigen Auto-Freilichtkino, zu dem wir eine 
Freikarte erhalten hatten. Das Kino liegt 
ungefähr 25 Kilometer von Milwaukee ent- 
iernt und Freunde brachten uns in ihrem 
Auto hin und führten uns auch zurück. Die 
erste Vorstellung beginnt um 19.30 Uhr, 
die zweite um 22.30 Uhr. Das Kino besteht 
aus einem großen Halbkreis. in dem eine 
Unzahl kleine Pfosten aufgestellt ist. Zwi- 
schen zwei solchen Pfosten postiert 
das Auto, doch sind die Pfosten in Wirk- 
lichkeit Lautsprecher. Die Projektionswand 
befindet sich fünfzehn Meter über dem 
Rasen auf einem hohen Eisengerüst und 
den auf die Wand projizierten Film schaut 
man sich vom Autositz an. Fußgeher kom- 
men wegen der großen Entfernunz von 
Milwaukee und wegen der fehlenden Sitz- 
gelegenheiten nicht in Frage. Das ganze 
Kino faßt zwölfhundert Autos und sieht 
während der Vorstellung uneefähr so aus 
wie der Parkplatz vor dem Stadion in Wien 
bei einem großen internationalen’ Fußball- 
match. 


man 


‚Zum Schluß noch etwas typisch Amerika- 
nisches: Für morgen Sonntag sind wir von 
einer amerikanischen Familie zum Lunch 
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eingeladen. Man sagte uns, wir mögen um 
11.30 Uhr kommen und um 14.30 Uhr — 
gehen. Das ist kein Scherz! Wir: müssen 
um 14.30 Uhr das gastliche Haus verlas- 
sen, weil die Frau des Hauses für 15 Uhr 


IUDISEHES NACHRICHTENBLATT 


zu einer Bridgepartie angesagt ist. Es ist 
hier üblich, daß man Gäste im voraus auf- 
merksam macht, wann sie zu gehen haben. 
Früher kann man selbstverständlich weg- 
gehen, später aber nicht. H. S. 


Bess se 


AUF- UND AUSBAU 


Nachrichten aus Erez Israel 


Zur besseren Wahrung ihrer Wirtschaftsinter- 
essen haben sich die Siedlungen Ramath 
Haschawim, Kfar Schmarjahu, Sde 
Warburg, Ramath Hadar und Beth 
Jizchak zu einem Verband zusammen- 
geschlossen, dessen oberste Aufgabe gegen- 
seitige wirtschaftliche Hilfe sein wird. Die er- 
wähnten Siedlungen sind Niederlassungen von 
Einwanderern aus Deutschland. 

Bei der anläßlich des fünfjährigen Gründungs- 
tages der Kwuzath Kfar Hamakabi ab- 
gehaltenen Feier wurde mitgeteilt, daß der 
Makabbi-Weltverband die Errichtung 
eines Makabbi-Waldes in der Um- 
gebung von Kfar Hamakabi angeregt hat. In 
allen Landesverbänden des Makabbi-Weltver- 
bandes und insbesondere in den südamerikani- 
schen Makabbi-Vereinen wird eine intensive 
Aktion für den Keren Kajemeth zur Errichtung 
des Makabbi-Waldes durchgeführt werden. 

In der Sitzung des Verbandes der jüdischen 
Landwirte wurde an die Zitrus-Pflanzer 
appelliert, trotz den bestehenden Absatzschwie- 
rigkeiten die Arbeit fortzuseizen und die 
Pardessim (Orangenpflanzungen) nicht zu ver- 
nachlässigen, Die Bankengruppe, die den Zitrus- 
pflanzern Anleihen gewährt, hat beschlossen, 
den Kredit für Grapefruit-Pilan- 
kungen von anderthalb bis auf zwei Pfund 
pro Dunam zu erhöhen. 

Vom industriellen Sektor des Jischuws wird 
gemeldet, daß die palästinensische Marga- 
rine-Industrie verschiedene Schritte un- 
ternimmt, um die Produktion zu heben und um 
insbesondere von der Einfuhr fremden Materials 
unabhängig zu werden. Zu diesem Zweck hat sich 
die Margarine-Industrie an die Hebräische Uni- 
wersität mit dem Ersuchen gewendet, in ihren 
Laboratorien die Erzeugung der für die Herstel- 
lung von Margarine notwendigen Vitamine aus 
einheimischen Pflanzen zu versuchen. Außerdem 
erfäht man, daß die Nescher-Bier- 
brauerei die Absicht hat, noch eine 
Bierbrauerei zu errichten, da sie allein 
der Nachfrage nicht zu entsprechen vermag, und 
daß im Mifraz Haifa eine Fabrik zur Her- 
stellung von Beinknöpfen eröffnet wurde. 
In den ersten zwei Augustwochen allein wurden 
in Palästina 21 neue Handels- und In- 
dustriegesellschaften registriert. 

Bemerkenswert ist, daß das gemeinsame Ko- 
mitee der jüdischen und arabischen Landwirte 
in einem Memorandum die Beschleunigung der 
Herausgabe von Gesetzen fordert, welche die 
Zwangsversteigerung landwirt- 


Tallesim 


in den Größen: 130/180, 130/190, 


150/190, 170/120, 200/150, 210/160 


erhältlich in der Bücherstube des 
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schaftlichen Besitzes unter einem von 
einer besondern Kommission festzusetzenden 
Preis verbieten sollen. Während seines Auf- 
enthaltes in Safed sprach Dr. Israel Ben- 
Seew, ein Kenner der arabischen Sprache und 
Literatur, bei einem ihm zu Ehren vom Direktor 
der arabischen Schule veranstalteten Empfang 
über die Geschichte der Entwicklung der ara- 
bischen Sprache und ihre Verwandtschaft mit 
der hebräischen Sprache. An dem Empfang 
nahmen gegen vierzig arabische Notabeln und 
zahlreiche Schüler teil. Ungefähr fünfzig ara- 
bische Lehrer und Lehrerinnen aus Palästina 
und Transjordanien, die in Jerusalem an einem 
Ferienkurs teilnahmen, statteten der Hebrä- 
ischen Universität einen Besuch ab. Sie besich- 
tigten das Institut für Orientalische Wissen- 
schäften, die Sammlung, das Botanische Muse- 
um, die Laboratorien und die Bibliothek. 

Die Hebräische Universität in Je- 
rusalem veranstaltet gemeinsam mit der Lehrer- 
organisation einen zweiwöchigen Kurs für 
Mittelschullehrer und die vor kurzem 
geschaffene Universitätsabteilung für Erziehung 
unter Erwachsenen eine Reihe von Sommer- 
kursen, und zwar einen zweiwöchigen Kurs 
für klassische Wissenschaften und einen ebenso 
langen für exakte Wissenschaften, beide in 
Ramath Gan, einen zweiwöchigen Kurs für 
klassische Wissenschaften in Kfar Witkin und 
einen einwöchigen Kurs für exakte Wissen- 
sehaften in Nathania. In den landwirtschaft- 
lichen Siedlungen werden in Zusammenarbeit 
mit der Kulturabteilung der Arbeiterorganisa- 
tion ebenfalls Voriräge abgehalten werden. Die 


administrative Leitung der Hebräischen . Uni- 
versität hat beschlossen, einen doppe® lten 
Säulengang um die National 
bibliothek und um den eben beendeten 
Bau des Rosenblum-Instituts zu er- 
richten. An die Universität wurde vor kurzem 
Dr. Karl Neuberg, ein Biochemiker, der aus 
Deutschland eingewandert ist, berufen, er wurde 
zum Professoram Krebsforschung® 
institut bestellt. 

Instruktorinnen der Wizo haben im Lauf 
dieses Jahres zahlreiche Kochvorführun- 
gen veranstaltet, 52 für Hausfrauen, 23 in Ki- 
buzim, 10 in Einwandererlagern und einige in 
Arbeiterküchen. Es wurden ferner sieben Be- 
ratungskurse, zu denen etwa 120 Kibuzim 
ihre Küchenleiterinnen schickten, durchgeführt. 
Auf besonderem Wunsch der Vertreter der 
Misrachi- und Agudah-Kibuzim wurde ein spe- 
zieller Kurs für deren Küchenleiterinnen abge- 
halten. Die Instruktorinnen der Wizo beraten 
Hausfrauen, Siedlungen, Kibuzim und Emi- 
grantenlager auch im Gemüsebau und in 
der Geflügelzucht. Nicht minder wertvoll 
sind die von der Arbeiterorganisation und der 
Wizo im Beth Chaluzoth veranstalteten 
Kurse zur Erlernung der Verarbeitung 
von Rohwolle. An den Kursen beteiligten 
sich 31 Schülerinnen, von denen die meisten 
von den im Norden liegenden schafzüchtenden 
Kibuzim entsendet waren. 

* 

Die jüdische Palästina-Erfor- 
schungs-Gesellschaft hat nach Been- 
digung der Ausgrabungen bei Beth Schearim 
mit Ausgrabungen bei KwuzathKinereth 
begonnen. Es handelt sich um die Freilegung 
einer Höhle aus dem dritten Jahr- 
hundert vor der jetzigen Zeitrech- 


SPANISCHE 


nung. Die Höhle bildete einen Teil von Beth 
Jerach, das einst ein wichtiges nationales und 
wirtschaftliches Zentrum war. Beim Straßen- 
bau in Kfar Schmarjahu im Scharonge- 
biet stießen Arbeiter auf ein Höhlengrab, 
das aus der Römerzeit stammt. 
*+ 

In Tel Awiw ist eine jemenitische 
Theatertruppe zum erstenmal aufgetre- 
ten. Als Premiere wurde eine Dramatisierung 
des „Hoheliedes‘“ aufgeführt. Der Versuch hatte 
einen großen Erfolg. — Ebenso erfolgreich war 
die Erstaufführung von „Familienprobleme“ 
durch die Habima. — Das Kunstleben Tel 
Awiws wurde ferner durch ein Marionet- 
tentheater bereichert, das in seinem letzten 
Programm einen vollständigen Akt einer Oper 
präsentierte. Auch Jerusalem hat jetzt ein 
Marionettentheater, das hebräische Märchen- 
spiele aufführt. — Unter der Leitung von G o- 
lenkin fand eine Wiederaufführung der Oper 


„Die Jüdin“ statt. 
% 


Zum ersten Todestag von Jakob Sand- 
bank, dem gewesenen Leiter der Kulturzen- 
trale der Histadruth und bekannten Theoretiker 
auf dem Gebiet der Erziehung unter Erwach- 
senen, hat die Kulturzentrale eine Sammlung 
von Artikeln und Essays Sandbanks unter dem 
Titel „Bentiwei Tarbuth“ (Kulturwege) heraus- 
gegeben. 


Jüdische Auswaudeeee 


werden darauf aufmerksam gemacht, 
daf sie in ihrem Besitz befindliche 


Bücher jüdischen Inhalls 


in deuischer, hebräischer oder an- 
derer Sprache, die sie zu verkaufen 
wünschen, dem 
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Abt. Verlag, 
Berlin W 15, Meinekestrake Nr. 10, 


zum Kauf anbieten können. 
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VON DR. HANS ISRAEL LENT 


Lektion 37 


Si la tela no pierde- el color, la chaqueta 
estarä nueva. — ‚Quien llama? Ah, es el 
mozo. Aqui tiene Ud. la ropa sucia de esta 
semana. Me ha traido Ud. la ropa limpia? 
— Si, sefiora, tiene Ud. tiempo para con- 
frontarla? — „Dönde estä la lista del la- 
vado? Veremos, si estä conforme.. Me pa- 
rece que ha traido Ud. un mantel equi- 
vocado. No, sefora, se equivoca Ud., cada 
pieza estä marcada, Mire Ud., es el mantel 
de Ud. — Si, puede ser. Pero ya le he 
dicho una vez que los cuellos tienen de- 
masiado almidön; ya sabe Ud. que los 
cuellos muy tiesos molestan al senor. — 
Dispense Ud., erei haber entendido lo con- 
trario. — Me parece que no lava Ud. con 
suficiente ceuidado. ;Emplea Ud. cloro? 
Estas camisos no estaban rotas, cuando las 
he entregado. Verdad es que la ropa sufre 
por el lavado, pero eso no se ha visto 
nunca. „Cuändo me traerä Ud. la nueva 
ropa? — El miercoles sin falta. — „Cuänto 
es? — Son ceinco marcos. — Estä bien, 
aquitiene un billete de diez marcos. Puede 
Ud. dar de vuelta? — Si, le doy cinco de 
vuelta. — Muchas gracias, hasta la vista, 
hasta el mi6rcoles, 


Caer = fallen 


Gegenwart 
caigo = ich falle caemos 
caes caeis 
cae caen 


Beschreibende Vergangenheit 
Caia, caias, caia, caiamos, cajais, caian 


Erzählende Vergangenheit 
Caf, caiste, cayö, caimos, caisteis, cayeron 


Zukunit 
Caere, caeräs, caerä, caeremos, caer&is, 
caerän 
Konditional 
Caeria, caerias, caeria, caeriamos, caerlais, 
caerian 
Gegenwart — Möglichkeitsform 
Caiga caigamos 
calgas caigäis 
caiga caigan 


Man beachte, daß in der Einzahl und in 
der dritten Person der Mehrzahl das —a— 
des Stammes den Ton trägt, und nicht das 


—i— 


Vergangenheit — Möglichkeitsform 


Abgeleitet von der dritten Person Mehr- 
zahl der erzählenden Vergangenheit —ron 
wird durch —se oder —ra ersetzt 


Cayese, cayeses, cayese, cay&esemos, 
cayeseis, cayesen 
oder 
cayera, cayeras, cayera, cayeramos, 
cayerais, cayeran 
Gerundio 
Cayendo = fallend 
Partizip 
Caido = gefallen 


In caido muß das —i— einen Akzent be- 
kommen, da es in der Verbindung —ai— 
betont werden soll. Es wird gewissermaßen 
„künstlich stark gemacht“. 

Außer fallen bedeutet eaer auch noch 
umfallen, einstürzen, ausfallen von Blät- 
tern und Haaren usw., auf bestimmte Tage 
fallen von Feiertagen; weiter hat es im 
übertragenen Sinn die Bedeutung von 
herabfallen (von einem Ruhm oder 
Größe), von erraten oder treffen, plötzlich 
hereinbrechen (von Krankheiten) usw.: 
caer de änimo = den Mut verlieren 


eaer en el anzuelo —= auf den Leim gehen; 
el anzuelo —= die Angel, Lockmittel 

caer de cabeza, de pies, de espaldas = auf 
das Gesicht, auf die Füße, auf den Rük- 
ken fallen 

eaer enfermo — krank werden, caer des- 
mayado = in Ohnmacht fallen 

caer de plano = der Länge nach hinfallen 


dejarse caer — niedersinken (im Sessel), 
sich bequem hinsetzen 


hacer caer la conversaeiön sobre — das 
Gespräch bringen auf 
el ministerio ha caido — das Ministerium 


ist gestürzt 

Navidad cae en Dieiembre = Weihnachten 
ist im Dezember 

el traje le cae bien a Ud. = 
steht Ihnen gut 

iahora caigo! — jetzt verstehe ich 

tayendo y levantando — mit wechselndem 
Glück (steigend und fallen) 

caerse muerto de miedo, de risa = vor 
Angst, vor Lachen vergehen: me caigo 
de risa = ich vergehe vor Lachen 

taerse de suefo = vor Müdigkeit nicht 
stehen können. 


(Fortsetzung folgt.) 


der Anzug 
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Eintragung 
in die Schuh-Kundenlisie 


Für Juden findet die Eintragung in die 
Kundenliste der einzelnen Schuhmacher- 


Werkstätten auf Grund der demnächst 
zur Ausgabe gelangenden 


Reichs-Seifenkarte 


statt. 


Tote Augen 


Der Alles sieht und nicht gesehen wird, 

Vergelte Dir die Liebe, die Du dem erweist, 

Der gesehen wird und nichts sehen kann. 
Talmud, Trakt. Peah 8. 


Hohe Warte 32. Ein großes Haus, mitten in 
einem Garten, die Stiftung für Blinde. Strah- 
lende Sonne leuchtet durch die Bäume, als 
wollte sie mit Macht die „toten Augen“ zu 
neuem Leben erwecken, eine Bresche schlagen 
in ihr ewiges, undurchdringliches Dunkel .... 
Da soll ich eintreten, als Sehender, als Glück- 
licher, in einen Kreis von Blinden? Wird mir 
nicht eine Wand von Mißtrauen und Neid den 
Weg versperren? Dürfte ich mich darüber wun- 
dern?... Doch ich bin ja eingeladen worden, 
und so läute ich denn an. 

An der Tür empfängt mich der unermüdliche 
Vorkämpfer der Blinden, Luftig, ein Mann, der 
selbst erst seit wenigen Jahren vollkommen er- 
blindet ist und nun alles daransetzt, um das 
Los seiner Leidensgenossen erträglicher zu ge- 
stalten. Wir kommen bald in ein angeregtes 
Gespräch. Auf meine Frage, was ihn dazu ver- 
anlaßte, ein Schauspiel, das. er geschrieben hat, 
„Der sehende Blinde“ zu betiteln, entgegnete 
er mir, daß wir Sehende blind sind für 
die Psyche, das Hoffen, Wünschen und Sehnen 
derer, die das Licht des Tages nicht schauen. 
Die Blinden wollen nicht bemitleidet werden, 
nicht ihr Leben lang Objekt von Mildtätigkeit 
und Barmherzigkeit sein, sondern trotz ihrem 
Unglück arbeiten, etwas leisten, nicht ausge- 
schlossen sein aus der Gemeinschaft der Er- 
werbstätigen. Nicht Armut macht den Blinden 
so unglücklich, nicht so sehr sein körperliches 
Leiden, sondern, wie es Homer so packend for- 
muliert, der Gedanke, „eine unnütze Last der 
Erde“ zu sein, Deshalb muß man ihn vor allem 
sein Leiden vergessen lassen. Man wird ihm, 
dem die Finger das Auge ersetzen, der mit den 
Händen sieht, niemals sagen dürfen: „Taste 
dich heran“, sondern stets „Sieh dir das an“, 
So sprechen sie auch, wenn sie unter sich sind 
und deshalb meiden manche Blinde den Ver- 
kehr mit Sehenden, denen gegenüber sie ein 
Gefühl der Minderwertigkeit empfinden. 


„Hebt uns nur in den Sattel, reiten werden 
wir schon selbst!“ ruft mir eine Blinde zu, die 
kurz nach der Matura das Augenlicht verlor und 
trotzdem die Studien fortsetzte und das Doktorat 
der Philosophie erwarb. Ein ungeheurer Ar- 
beitseifer, eine unbändige Arbeitslust erfüllt 
diese Menschen, die sich dagegen aufbäumen, 
gleich geistig und körperlich Verbrauchten der 
Wohltätigkeit in der Tasche zu liegen. Wohl- 
tätigkeit, die arbeitsfähige und arbeitswillige 
Blinde zum Nichtstun und zum Rentenbezug 
zwingt, ist, sagen die blinden Insassen des Hei- 
mes, kein Segen, sondern Fluch, demgegenüber 
der Arbeitszwang geradezu ersehnt wird. Nicht 
Geldunterstützung, sondern Heranziehung der 
Blinden zur Arbeit, Beschaffung von Möglich- 
keiten der Betätigung sind die kulturellen Auf- 
gaben der Blindenfürsorge, 

Es ist nicht einzusehen, weshalb Taube und 
Lahme in den Produktionsprozeß eingeschaltet 
werden können, und weshalb Menschen, die 
zwar nicht sehen können, sonst aber körperlich 
und geistig vollkommen leistungsfähig sind, und 
an Stelle des Gesichtssinnes andere, den Durch- 
schnitt überragende Fähigkeiten besitzen, dazu 
verdammt sein sollten, betteln oder Besen ver- 
kaufen zu müssen, fragen Luftig und seine 
Schicksalsgefährten. Blinde haben einen ausge- 
zeichneten Tastsinn, ein glänzendes Orientie- 
Tungsvermögen, ausgezeichnetes Gehör und Ge- 
dächtnis. Dadurch macht die Natur ihren Man- 
gel wett. Es gibt sicherlich eine Reihe von Ar- 
beiten, die der Blinde selbständig verrichten 
kann. Daneben gibt es freilich auch Verrichtun- 
gen, bei denen ein Sehender den Blinden bei- 
gegeben werden muß. Spricht das gegen ihre 
Verwendbarkeit? Benötigt man nicht auch zur 


- Überwachung und Instruierung sehender Ar- 


beiter Aufsichtsorgane, oder sieht man deshalb 
von der Verwendung von Maschinen ab, weil zu 
ihrer Inbetriebsetzung oder Wartung Fachleute 
notwendig sind? 

Es ist geradezu bewundernswert, welch kleine 
Kunstwerke an Taschen und Modegürteln Blinde 
in den Umschulungsskursen herstellen, mit wel- 
chem Geschick sie sich als Schuh macher be- 
tätigen. Ich diktiere einem Blinden einen Brief 
in die Schreibmaschine und mit einer Geschwin- 
digkeit, die jeder routinierten Bü rokraft zur 
Ehre gereicht, wird das Diktat tadellos in Form, 
Orthographie und Interpunktion fertiogestellt. 
Daß Blinde auf musikalischem Gebiet Hervor- 
ragendes leisten und sich auch wissenschaftlich 
betätigen, ist bekannt. Weniger bekannt ist ihre 
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große Vorliebe für Sport und Gymnastik. Sie 
haben ausgezeichnete Schwimmer und spielen 
leidenschaftlich gern Fußball. Im Goal steht ein 
Mann, der die Sehkraft nicht ganz verloren hat, 
während die übrige Mannschaft durchwegs von 
Blinden gestellt wird. Der Ball selbst enthält im 
Innern eine Glocke, nach deren Klang sich die 
Spieler’orientieren. Man sieht, wie klug erdachte 
Hilfsmittel auch auf Gebieten, die man Blinden 
verschlossen glaubte, diesen eine Betätigung 
ermöglichen. 

Aufs liefste ergriffen von dem, was ich gehört 
und gesehen, verabschiedete ich mich von 
meinem Mentor und trete hinaus in den lachen- 
den Sonnentag. Was gäben die Armen, die ich 
jetzt eben besuchte, darum, könnten sie nur ein- 
mal das Licht des Tages schauen! Was gäbe ich 
darum, könnte ich sie teilhaben lassen an dem 
Anblick der wunderbaren Natur! Doch dazu 
fehlt uns kleinen Menschenkindern die Macht. 
Aber wir können wenigstens dazu beitragen, das 
Los dieser Ärmsten zu mildern, wir können, 
wir müssen unser Scherflein dazu beitragen, 
daß diese armen, toten Augen durch den Glanz 
der Freude erhellt werden. Du, dem die Sonne 


lacht, vergiß nicht derer, die ewige Nacht 
umgibt! KR 


Prof. Dr. Oskar Donath gestorben 


Am. 22. August ist Professor Dr. Oskar D o- 
nath in Prag zu Grabe getragen worden. Mit 
ihm ist ein ausgezeichneter Lehrer, ein hervor- 
ragender Wissenschaftler und ein hingebungs- 
voller Zionist dahingegangen. Donath, der aus 
Mähren stammte, hatte an der Wiener Univer- 
sität slawische Philologie studiert und dort die 
Prüfung für das Lehramt an Mittelschulen ab- 
gelegt. Er wirkte dann durch drei Jahrzehnte 
an Gymnasien in Mähren und Böhmen, Eine 
wertvolle Schrift von ihm behandelt auf Grund 
archivalischer Studien das Leben und die 
Werke Siegfried Kappers; es ist ein wichtiges 


Kapitel in der neueren Geschichte der Juden 
Böhmens. Donath war von Jugend auf Zionist 
und träumte davon, seinen Lebensabend in Pa- 
lästina zu verbringen. Das Schicksal hat es an- 
ders gewollt. Er stand erst im 58. Lebensjahr, 
als er in Prag plötzlich vom Tode ereilt wurde. 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


beginnt demnächst einen spanischen 
Sprachkurs für Anfänger. 

Außerdem finden fortlaufend englische, he- 
bräische, spanische und französische Sprach- 
kurse für mäßig und weit Fortgeschrittene, 
englische Konversationskurse sowie ein eng- 
lischer Stenographiekurs für Anfänger (Gregg- 
System) und ein Übungs- und Fortbildungs- 
kurs für englische Stenographie statt. 

Anmeldungen täglich in Wien I., Marc-Aurel- 
Straße 5, Zimmer 7. 


Todesfälle 


Vom 12. September bis zum 18. September 
1940 wurden von der Israelitischen Kultus- 
gemeinde Wien folgende Beerdigungen durch- 
geführt: 

Kriwaczek Markus Israel, 85 Jahre, II., Glocken- 
gasse 25, 12. September, 1. Tor. 
Beck Richard, 54 Jahre, |I., Schottenring 9 

12. September, 1. Tor. 

Beck Hans 53 Jahre, I., Schottenring 9, 12, Sep- 
tember, 1. Tor. 


Almann Moritz Israel, 77 Jahre, II, Prater- 
straße 60, 12. September, 4. Tor. 
Kraus Lina Sara, 81 Jahre, II, Malzgasse 7, 


12. September, 4. Tor. 
Marko Israel, 72 Jahre, I., Bauern- 
markt 19, 12. September, 4. Tor. 


its Jakob 


Wilder Bianka Sara, 30 Jahre, Mauer-Öhling, 
12. September, 4. Tor. 

Biß Jakob Israel, 59 Jahre, II., Novaragasse 51, 
13. September, 1. Tor. 

Schlesinger Wilhelmine Sara, 87 Jahre, XII, 
Kuppelwiesergasse 28, 13. September, 1. Tor. 

Jaff-Braga Hermine Sara, 83 Jahre, I., Stern- 
easse 10, 13. September, 1. Tor. 

Spreiser Isidor Israel, 80 Jahre, II., Malzgasse 
Nr. 16, 13, September, 1. Tor 

Neuwelt Schorsche Sara, 64 Jahre, II., Lilien- 
brunngasse 21, 13. September, 4. Tor. 

Glanz Rifka Sara, 80 Jahre, XIX., Hohe Warte 
Nr. 32, 13. September, 4. Tor. 

Kohn Rosa Sara, 70 Jahre, II., Malzgasse 16, 
15. September, 1. Tor. 

Neumann Sara, 85 Jahre, IX, 
15. September, 4. Tor. 

Gang Isidor, 61 Jahre, VIII, Lammgasse 10, 
15. September, 4. Tor. 

Hacker Rudolf Israel, 46 Jahre, I., Seilergasse 
Nr. 14, 15. September, 4. Tor. 

Seifert David, 57 Jahre, Leoben, 15. September, 
4. Tor. 

Pick Regine Sara, 76 Jahre, IX., Seegasse 9, 
15. September, 4. Tor. 

Wind Otto Israel, 27 Jahre, XIV., Steinhof, 
15. September, 4. Tor. 

Sessel Basche Sara, 74 Jahre, II., Arnetzhofer- 
straße 13, 16. September, 1. Tor. 

Hübsch Emil Israel, 72 Jahre, II., Tandelmarkt- 
gasse 1, 16. September, 1. Tor. 

Aufwerber Richard Israel, 53 Jahre, IX., Simon- 
Denk-Gasse 1, 16. September, 4. Tor. 

Glückselig Armin Israel, 83 Jahre, I, Kohl- 
messergasse 4, 16. September, 4. Tor. 

Deutsch Robert Israel, 38 Jahre, II., Ruepp- 
gasse 2, 16. September, 4. Tor. 

Steinberger Heinrich Israel, 52 Jahre, VI., Mol- 
lardgasse 89, 17. September, 4. Tor. 

Jakob Israel, 73 Jahre, IX., Seegasse 9, 

17. September, 4. Tor. 

Peczenik Gitl II., Rotenstern- 
gasse 7, 17. September, 4. Tor. 


Seegasse 9, 


Moses 


Sara, 76 Jahre, 


Oppenheimer Maria ‘Sara, 77 Jahre, VIIL, 
Schmidtgasse 4, 17. September, 4, Tor, 


Wohlmuth Karl Israel, 47 Jahre, XIV., Stein- 
hof, 18. September, 1. Tor. 


Steil Sidonie Sara, 58 Jahre, XX., Webergasse 
Nr. 24, 18. September, 4. Tor. 

Klein Adele Sara, 52 Jahre, 
18. September, 4. Tor. 

Wiener Isidor Israel, 72 Jahre, IX., Seegasse 
Nr. 9, 18. September, 4. Tor. 
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ısraelllischer 
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(£Zuach) 
für das Jahr 5701 (1940/41) 


nebst Barmizwah-Tabelle und 
einem Anschriftenverzeichnis der 
jüdischen Organisationen 


XIV., Lainz, 


Preis RM —.30 


Erhältlich in der Buchabteilung 
des Jüdischen Kulturbundes in 
Deutschland e.V., Zweigstelle 


Wien I., Marc-Aurel-Straße 5 


Währungen, Mafje und Gewichte in den verschiedenen Ländern 


(7. Fortsetzung) 


Energie-Einheiten 
1 Pferdekraft (PS) = 75 mkg/sek 
1 Horse power (HP) = 560 Fußpfund/sek. 


Reduktion von engl. Fuhpfunden auf 
Meterkilogramm 
1 Fußpfund = 0,138 mkg 
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Allgemeines Unterricht Be), ce eier Geiz 
a Zr mm den- beschältigung. Lucia 
DR. JOSEPH ISRAEL | Amerikanisch-Englisch Nr. 687 en 


lehrt rasch und 
GRABKOWICZ 
zugelassen zur Behandlung von Juden. 
IV., Paniglgasse 19a. Ordiniert gegen 
telephonische Anmeldung U-46-2-37 für 
Zahn-, Mund- und Kieferkrank- 
heiten (Klefer-Chir.]. Röntgen. 
FE - z eröffnet wieder 
zieherinnenkurs. 


Dr. ALBERT ISRAEL ENGLER 
Wien 1., Wollzeile 22/11, 


Tel. R-21-2-89, 
zugelassen zur Behandlung jüdischer 


ZAHNKRANKER 


Korwill, XIIl., 
A-53-2-01. 


kurzwöchig, 
prof, Oito Israel 


Guter Mittagstisch 


leicht erfahrene Leh- 
rerin, Spezialunterricht für Ärzte, Preis 
per Stunde RM 1.—., 
IX., Schlickplatz 4, Tür 10, 


„Tante Mary“ 


ihren altbekannten Er- 
Anmeldungen: I., Sei- 
lensteftengasse 2/25, 
Dommayergasse 6, Tel. 


Buchhaltung und alle Handelsfächer 
(ausl, Usancen) lehrt 
erschöpfend, 
Freund, VI,, Nelken- 
gasse 6/13, Tel. B-23-2-89, 


Reduktion von Pfunden pro Quadratzoll 
engl. auf Kilogramm pro Quadratzentimefer 
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26jähr. Fräulein 


Suche für meine 


ehemalige Bedienerin 


Ihre 


Louise Sara Levis, 


Joseline Sara 


ustrake 91/6, 


Vermietungen 


oder Mary Sara 


Zimmer mit Fliehwasser 
Ey 


ung. Hausmannskost 
mieten. Julius Israel 
Thurngasse 8/l/12, Tel. A-13-3-66, 


1. Bezirk, 2 erstkl. möbl. 


in Einzelunterricht 
Handelsschul- 


für 3 bis 4 Personen abzugeben. Elsa 
Sara Heimer, Il., Obere Donaustrahe 


Nr. 91/3 a. Auskunft v, 15 bis 16 Uhr. und gründlichst 


Seiler, II,, 


Vorzüglicher Mittagstisch 

in gepflegtem Haushalt, Nähe Voltiv- 
park, zu vergeben. Zuschriften aus Ge- 
fälligkeit an Markus Israel Horowilz, 


dungen: |, 


Berufskleider-Zuschneiden 

und -Schnitizeichnen erlernen Sie rasch | halt zu vermieten. Auskunft: Rud. 
beim Kursleiter Chaim 
Obere 
Kursbeginn in einigen 
Seitenstelfengasse 2/25. 


Zimmer 


rael Grün, |., Franz-Josefs-Kai 29 11, 


Donaustrahe 91/7, 
Tagen. Anmel- 


Persönlichkeit ab 15. Oktober zu 


IX., Berggasse 8, Tür 9. 


Parfümerie 
Gummi- und Haushaltartikel bei Rosalie 
Müller 


l.. Wallnerstraße 3 (drei), 
Post. Achtung auf 


neben der | Sara 
Hausnummer und 


Nr. 31/6. 
Namen rn r er GE FTERE: i r 
=—— | Jüd,, Hausgehllfin Suche Mitbewohnerin 
Papierhandlung k die auch kochen kann, wird gänzlich | eventuell mit Halb- oder Ganzverpfle- 
M. Margosches, I., Wallnerstraße 1, ins Haus genommen. Wilhelm Israel gung. Therese Sara Hauser, Il., Ne- 


Tel. U-23-0-61, Füllteder- 


reparaturen. 


übernimmt 


Für kleinen, untersetzten Herrn 

; \Y nierröcke, Überzieher, Wä- 
sche, Schuhe Nr. 40, alles prima Qua- 
lität, fast neu, nur direkt zu verkaufen. 


Haus gesucht. 


Besichtigung 8 bis 10, 16 bis 18 Uhr, | — - NEENEZERN 


Gisela Sara Fuchs, VIII,, 


Nr. 6/12. 


Albertgasse 


Schöne Bettbank Nette Frau 
insektenfrei, und Mahagoni-Schreibtisch | sucht zu 
zu kaufen gesucht, Cäcilie Sara Spiizer, 
Il., Hollandstraße 2/I1/11/22, 


Offene Stellen 


Tüchtige, jüd. Köchin 
für alles gesucht. 
Stern, VII., 
9.30 oder von 13 bis 14 Uhr. 


Vorzustellen: 
Stiftgasse 6/5, 


Weih, UEFER Ferdinandstraße 22/I1/11. 


Bessere, jüd. Hausgehilfin 
für pflegebedürftige 
Adele Sara 
I, Schottenring 23, Tür 12a, 


Einzelperson 
oder Bedienung, Auskunft: Regina $Sa- 
ra Fischer, Viy Kurzgasse 3/31, 


— | mieten. Zuschriften aus Gelälligkeit 
Frau Riso Sara Herz, l,, 

— | N’. 3, 

Zimmer für 2 Personen 


Bertha oder Halbpension per sofort 
bis mieten. Zu erfragen aus 


gerlegasse 1/8, 


Dame ganz ins 
Eltibogen, 


Trockenes Geschäftslokal 


Tür 14, 
Penslonistin fm u 


Vertrauensstelle | leeres Zimmer mit teilw, 


Steckerl, IX., Latschkagasse 4/9, 


Vertrauenssialle, 
Fischer, il, 


für 2 bis 3 Personen mit vorzüglicher 
sofort zu ver 
Deutsch, Ku 


mit allem Komfort in vornehmem Haus- 
Is- 


Sehr großes, eleg. Kabinett 
im 1. Bez., Mezz,, in gepflegtem Haus 
halt, Bad, mit Pension an distinguierle 


ver- 
q an 
Heinrichsgasse 


in gut gepflegtem Haushalt mit Ganz- 
zu ver 


Gefäll, bei 
Grete Sara Rosenblatt, IX., Türkenstrahe 


Zu mieten gesucht 


in guiem Zustande, Ausgang rückwärts, 


; ED EEE u als Wohnraum gesucht, Margareihe Sa- 
Stellengesuche ra Telischer, Vill., Blindengasse 51, 
ee I Er nern 


mit berufstätiger Tochter sucht lichtes, 


5 Küchenben. 
Zuweisung wird beigebracht, E, Sara 


Reduktion von engl. Tons pro Quadratzoll 
auf Kilogramm pro Quadrafzentimeter 
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Umrechnungszahlen für einige Kraftmafe 


Um Fußpfunde in Meterkilogramm zu ver- 
wandeln, multipliziere man Fußpfundzahl mit 
0,1382525. 

Um Meterkilogramm in Fußpfund zu verwan- 
deln, multipliziere man Meterkilogrammzahl mit 
7,2331. 

Um Pfundquadratzoll in Kilogrammquadrat- 
zentimeter zu verwandeln, multipliziere man 
Pfundquadratzoll mit 0,07030954. 

Um Kilogrammquadratzentimeter in Pfund- 
quadratzoll zu verwandeln, multipliziere man 
Kilogrammquadratzentimeterzahl mit 14,223, 

Um Pfund pro Fuß in Kilogramm pro Meter 
zu verwandeln, multipliziere man Pfundfußzahl 
mit 1,4882, 

Um Kilogramm pro Meter in Fuß pro Pfund 
zu verwandeln, multipliziere man Kilogramm- 
meterzahl mit 0,6719. 

Um Pfund pro Kubikfuß in Kilogrammliter 
zu verwandeln, multipliziere man Pfundkubik- 
fußzahl mit 0,01416, 

Um Kilogramm pro Liter in Pfundkubikfuß 
zu verwandeln, multipliziere man Kilogramm- 
liter mit 62,424, 


ee 


Gew. Hauptmieterin 
sucht 115 Zimme 
ben. für 2 Pers., 
15. X. Gisela 


> 


lerhofgasse 7, 


Kabinett an 
in gepfllegtem 


Dist,, ältere Dame 
u. Bad-|gek, 
1. oder|schönes, 
n gepfl, 


leeres, 


Hauptmieterin, 
insektenfreies 
Haushalt mit Küchen- u. Bad-|phie Sara 
ben., nicht hoch gelegen. Auch Beteil. 
Grokwohnung. 
Haushalt von allein-|Götzl, IX,, Liechlensteinstrahe 45/13. 


Ältere Dame 
sucht per 15, X.|sucht unmöbliertes, reines Zimmer, 
Zimmer |gut heizbar, nicht hoch gelegen. So- 
Hauser, IV., Schaumburgere 

gasse 13/1. 
Leopoldine Sara —— -——— — 


— 


Gesucht unmöbl. Zimmer 


stehender Frau Stadinähe, gesucht. 


Passauerplalz Pensionistin 


unmöbliertes Zimmer 
Henriette Sara 


u mit Kabinett oder 2 Kabinette mit Kü« 
chenbenützung oder Beteiligung an 
Großwohnung, Julie Sara Wolter, IX., 


L htensteinst 45/13, 
Seidl, iechtensteinstrahe 45 


Rosa Sara Sieiner, |, 
eh... —— mit Tochter sucht 
Zwei Damen mit Küchenben, 

: 5 Il., Hollandstraße 1/8, 
Pensionist., suchen per sofort reines, z ’ 
leeres Zimmer,- heizbar, mit Küchen- 


ben,, in gepflegtem Haushalt, 
Eilangebote an Berla Sara 
Flohgasse 4/1/8. 


Hoor, Il.,|sucht älteres 


Gesucht liche Nachrichten 


Schritt,| In gepflegtem Haushalt Auer. 

Panslonisienehepaar qui Motels u. Pensionen 
möbliertes Zimmer per 1. oder 15. Ok- 
tober, bis 2. Stock oder Lift, Nur brief- 
an Berthold 
2 leere, große Zimmer mit Küchenben. |Levyn, Ill., Bechardgasse 17, Tür 9. 


I ET TEE 


Israel | Zoobahnhof 


Fremdenzimmer, 


Höchstkomfort. Sara 


oder Beteiligung an einer Grohwoh- 


er 


Eigner, Berlin W 50, Tauentzlenstraße 


nung für 2 ältere Ehepaare per 1. XI. Sehr ruhig, älteres Ehepaar Nr. 6, Tel. 24-76-23, 


1940. Dr. Otto Israel Foges, VI., Wind- 
mühlgasse 32, 


RESERFRFTER 


Ein aröß.,Ie 
ho) „ 

oder Zimmer und Kabinett mit Küchen- 
benülz, wird von 2 Personen, 


mieler, gesucht, Zuschriften an 
Sara Goldmann, Il 


—  |Zimmer mit 
Pn 


Badezimmerben, 
Zuschriften 


Hedy|leer, mit 

Zirkusgasse 21/8.| Personen), ev, 
BET 

= — |gesucht. Ludwig 

Vorlaufstraße 4/13, 


Gekündigter Hauptmieter 


sucht schönes, peinlich reines, unmöbl. 
Küchenbenützung, event. 


Bun = erbeten 
eres Zimme Paschkes, Ill, Weihgerberlände 


Haupt-| Ein oder 11; Zimmer 
Küchenbenützung (2 bis 3[40- bis 50 
Beteiligung an 
wohnung, per sofort oder 1. November |Nur schriftl, Anfragen 

Israel 7 


Iisraeı | Jüdische Ehewünsche 
6/6. or erg 


r ‚suche fr meinen Freund 


Haushalt, 
an Moritz 


gepfl. 


Ojähr. intelligente Frau zwecks 
Groß-|Ehe und Ausreise, Einreise vorhanden. 
an Alfred Israel 
Guttmann, 1.,|Spira, Il., Lilienbrunngasse 7/4. 


sucht in jüd. Haus unmöblierte Drei- E en 
zimmerwohnung mit Küche 
oder separierien Teil einer Grohwoh- 


nung in gleichem Ausmah per 1. 


Tür 10, Tel. U-23-0-47, 


und ‚©sd|Pensionistenehepaar sucht 


No-|leeres, sep. Zimmer 


j zZ i fäll. an Stella Sara rfekt Englisc ff.-B 
. Ed. Israel Neurath, I., Kai 53 Zuschriften aus Gefä perfe nglisch, Aft. 
Beulen. Ed, far i "| Guttmann, Il,, Taborstraße 11, Tür 14.|fe nerzog,, Shtbeche: 
ie i % R ws 1 = 


Sud Pr 7 

uche für meinen Neffen 

i 4 „ symp. Herr aus guiem Hause, mit In- 
mit Küchenbenütz, | und Auslandexistenz, qut auss hend, 
sitzer, zw. Ehe 
ädchen od, Frau 


-— E bis 32, mit verläßlichen Auslandverw. 


Für leidende alle Dame | Perstonist sucht auch Kochen, Devid Kran en 
ruhiges Kabinett, leer oder halbmöbl,, Ne 


Il,, Karmeliterplatz 1/19. Von 12 bis 


ein tadellos eingerichtetes Zimmer mit in gepflegtem Haushalt. Angebote an|{4 Uhr, 


voller, 


vorhanden. Sofor- 


bester Verpflegung sofort ge- Otto Israel Bondy, I., Lugeck 7/IV/45. ir 


sucht. Pflegeperson 
tige Anbote an Dr. 
Kohn, Konsulent, |I., 
Tel, U-26-0-26. 


Berthold Israel 


Alleinstehende Dame MiKüchsn: und 


sucht leeres, sep. Zimmer mit Küchen- 
benütz. dringend. Adele Sara Hitsch- boda, Ill., Strohg. 


sauberes, möbl. Zimmer oder Kabinett | Beruf zwecks Ausreise, 
Badebenützung in}Gefälligkeit an Mina Sara Türkisch, I 
gepflegtem Haushalt. 
8/9, Tel. B-52-1-48, 


PTR 
siarr, 


intelligenter, 


Neutorgasse 12, Reichsbannerswitwe SUCHT ons aussehend, ehem, Konfektionär, 


sucht Ehe mit passender Dame mit 


Zuschriften aus 
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Irma Sara Swo-|Tuchlauben 19/7, 


mann, Ill., Untere Viadukigasse 53/6 a. 


Pensionistin sucht 
freundliches, möbliertes Kabinett mitjoder Kabinett in 
oder ohne Halbpension. Eigenes Bett-|von junger Dame 
zeug und Wäsche, Therese Sara Lippa, |Nur 
IX., Währingerstraße 33/10, 


Sep., möbliertes Zimmer 


gepflegtem Haushaltj60er, zwecks Ehe und Ausreise kennen- 
per sofort gesucht. | zulernen, 
schriftlich: Rosa 
Taborstraße 44, 2. Stiege, Tür 32B. 


Suche Intell. Pensionisten 


Habe sicheres Einkommen. 
Sara Weil, Ii,.,! Zuschriften aus Gefälligkeit an Camilla 
Sara Hauser, IX,, Sennhofergasse 15/23, 


